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Die Badanstalt am Lungernsee während der toten Saison. Das Niveau des Sees hat sich um viele Meter gesenkt. Mit dem Seespiegel ist das Badehaus an der Ufertreppe in die Tiefe geklettert und sitzt nun auf
dem fast ebenen Seeboden fest. Das Bild zeigt deutlich die eigenartige Schichtenbildung der Ufer, die von der nagenden Wirkung des Wellenschlages herrührt. Immerfort arbeiten die Wellen an den weichen
Erdschichten, waschen sie aus und täuschen eine Dünenlandschaft vor.

Die kletternde
Badanstalt

Wohl eine der eigenartigsten Badanstalten ist die Anlage
am Lungernsee in Obwalden. Sie hat eine ebenso «bewegte»
Geschichte wie der «wandernde See» selber.

Seit der Verwendung des Lungernsees als Staubecken des
gleichnamigen Kraftwerkes schwankt der Wasserspiegel innert
beträchtlichen Grenzen, welcher Umstand der Badanstalt ihr
eigenartiges Gepräge verleiht.

Den Sommer über, wenn der See gestaut ist und der Wasser-
Spiegel sich nur unmerklich ändert, liegt die Anlage schwim-
mend am Ufer verankert an ein und derselben Stelle. Die
Verankerung erfolgt nicht direkt mit dem Ufer, sondern mit
einem Rollwagen, der zwangsläufig auf Schienen längs einer
Ufertreppe geführt wird. Mittelst einem am oberen Ende
dieser Treppe angebrachten Mechanismus kann die ganze An-
läge, je nach dem Wasserstande, heraufgezogen oder hinunter-
gelassen werden. Kleine Zwischenbewegungen werden ermög-
licht durch gelenkförmige Befestigung der Ankerstreben ohne
Betätigung des Mechanismus.

Im Winter, d. h. wenn die Absenkung des Sees beginnt,
gleitet die Badanstalt mit dem sinkenden Wasserspiegel lang-
sam dem Ufer entlang immer tiefer und tiefer, bis sie schließ-
lieh auf dem ebenen Seeboden aufsitzt. Hier überwintert sie
dann im Trockenen, bis im Frühjahr mit einsetzender Schnee-
schmelze der See wieder steigt und sie mit in die Höhe nimmt.

Seitdem die Strandbäder Mode geworden sind, trägt man
sich auch in Lungern mit dem Gedanken, die interessante
Badanstalt in Verbindung mit einer Strandanlage in den
«Ruhestand» zu versetzen, womit eine neue Epoche in der
Geschichte der Lungerner Badanstalt eingeleitet würde.

Die Badanstalt am Lungernsee im Monat Juli. Zur Zeit des Hochwasserstandes unterscheidet sie sich keineswegs von
irgend einer andern Badeanstalt — es ist dann ein Badeplatz, wie es Dutzende an den Ufern der Schweizerseen gibt.
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